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Die ‚Habgier der römischen Kurie’ war im
spätmittelalterlichen und reformationszeitli-
chen Deutschland ein zentrales Thema der
Rom-Kritik. In Reformschriften und Grava-
mina wurde beklagt, aus den nordalpinen
Diözesen würden Steuern im Übermaß an
den Hof des Papstes fließen. Um Steuersen-
kung bemühten sich die großen Reformkon-
zilien des 15. Jahrhunderts. In Konstanz wur-
den grundlegende Reformen beschlossen; die
Basler Konzilsväter dekretierten 1435 die Un-
zulässigkeit von Steuern bei der Besetzung
kirchlicher Stellen. Davon betroffen war mit
den Annaten aber nicht allein einer der seit
dem 14. Jahrhundert wichtigsten Einnahme-
posten des Papstes1, sondern auch eine Fi-
nanzquelle der lokalen Prälaten. Diese protes-
tierten zwar gegen die Forderungen der Ku-
rie, waren aber selbst auf die Besteuerung des
Klerus angewiesen. Der Widerstand, der sich
gegen das ‚Annatendekret’ des Basler Kon-
zils von bischöflicher Seite regte, lässt erah-
nen, dass die vor allem von Prälaten gegen
die Kurie vorgebrachten Invektiven weniger
objektive Lagebeschreibungen, sondern viel-
mehr Ausdruck eines erbitterten Verteilungs-
kampfes waren2. Untersuchungen zur Papst-
finanz sowie zur Bistumsverwaltung erhellen
das Verhältnis von „Aufsehen“ und tatsächli-
chem „Aufkommen“ der kritisierten Zustän-
de3. Studien zum Finanzgebaren der spätmit-
telalterlichen Kirche gehören letztlich zu ei-
nem Themenspektrum, das von der seit dem
19. Jahrhundert immer wieder kontrovers be-
handelten Frage nach den Voraussetzungen
des reformatorischen Bruchs ausgeht. Diese
Frage verliert auch dann nichts an Spannung,
wenn man das 15. Jahrhundert von einer Per-
spektive befreit, die es als ‚Vorreformation’
ausweglos auf 1517 zulaufen lässt.

Nachdem die Finanzverbindungen zwi-
schen Ortskirchen und päpstlicher Kurie in
Christiane Schuchards Buch über die Kollek-
toren der apostolischen Kammer unter ver-

waltungsgeschichtlichen und (für den deut-
schen Sprachraum) sozialgeschichtlichen As-
pekten kürzlich grundlegend dargestellt wur-
den4, liegt mit der hier anzuzeigenden Göttin-
ger Dissertation von Stefan Petersen eine will-
kommene Studie zu den Steuerverhältnissen
einer einzelnen Diözese, jener des Bischofs
von Ratzeburg, vor. Peripher gelegen war das
Bistum Ratzeburg insofern, als seine Kommu-
nikation mit der päpstlichen Kurie im Ver-
gleich mit den Bistümern im Westen und Sü-
den des Reichs weniger intensiv war. Periphe-
rie meint hier Kurienferne.

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bil-
det die Ratzeburger Überlieferung von Ein-
künftetaxierungen aus dem frühen 14. Jahr-
hundert. Für 54 der 94 Pfarreien der Diöze-
se wird in urkundlicher Form mitgeteilt, wel-
che Einnahmen dem Pfarrer jeweils zustan-
den. Des weiteren sind aus dem 14. und aus
dem 15. Jahrhundert je ein Benefizienregis-
ter mit Taxangaben überliefert. An dieses Ma-
terial werden Fragen nach dem historischen
Kontext der ersten Taxierung, nach deren Tra-
dierung in den späteren Registern, nach der
Organisation eines päpstlichen Kollektoriums
auf Diözesanebene sowie nach wirtschaftli-
chen Aspekten des pfarrherrlichen Lebens ge-
stellt. Eher im Zusammenhang mit diesen
Fragestellungen denn als selbsttragende The-
men werden die im Titel des Buches auf-
geführten Aspekte „Pfarrorganisation“ und
„Klerikerbildung“ behandelt.

Nach akribischer Analyse der im Lan-
deshauptarchiv Schwerin liegenden Taxur-
kunden hinsichtlich ihrer paläographischen
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Merkmale, Diktatverbindungen und Siegel
gelingt Petersen der Nachweis, dass die Ta-
xierung auf einer bislang unbekannten Rat-
zeburger Synode im August 1319 stattfand.
Während der Anlass dieser Maßnahme un-
schwer in der auf drei Jahre befristeten An-
natenreservation Papst Johannes’ XXII. von
1316 auszumachen war, bedurfte es sorgsa-
mer Quellenlektüre, um im Ehrgeiz bzw. im
Pflichtbewusstsein der zuständigen Kollekto-
ren die eigentliche Ursache für die umfassen-
de Bestandsaufnahme zu erkennen. Denn der
Kollektor Jacobus de Rota, der mit der Ein-
sammlung der in der Provinz Bremen fälli-
gen Annaten beauftragt worden war, gab sich
nicht damit zufrieden, dass ihm die für seine
Einnahmen interessanten vakanten oder neu
besetzten Stellen gemeldet wurden. Er ver-
langte vielmehr, dass alle Benefizien der ihm
zur Annatenerhebung zugewiesenen Diöze-
sen geschätzt würden. In der Diözese Ratze-
burg, die zum Bremer Metropolitanverband
und damit zum Distrikt des Jacobus de Ro-
ta gehörte, führte dessen Unterkollektor Peter,
Domherr zu Ratzeburg und Pfarrer zu Schön-
berg, die Befragung der Benefiziaten auf der
von Petersen ermittelten Synode durch. Die
Schriftstücke, in denen die Pfarrer auftrags-
gemäß ihre Einkünfte quantifizierten, sind die
oben genannten Taxurkunden. Ein von Peter-
sen vermutetes Register, das an die Kurie ge-
langt sein könnte, ist indes verloren. Der Ver-
waltungsaufwand der Kollektoren hatte am
Ende nicht den gewünschten Erfolg: In sei-
ner Rechnungslegung musste Jacobus de Ro-
ta feststellen, dass seine Annateneinnahmen
nicht einmal sein Gehalt und die während sei-
ner ‚Mission’ entstandenen Kosten deckten.
Für die Diözese Ratzeburg, in der es bis da-
hin offenbar kein schriftliches Verzeichnis der
Pfarreinkünfte gab, stellte die Initiative des
Kollektors gewissermaßen einen Impuls zur
Verwaltungsmodernisierung dar.

Wie Petersen nachweisen kann, bildete die
Taxierung von 1319 die Grundlage für die
beiden überlieferten Ratzeburger Benefizien-
register des Spätmittelalters, die jeweils im
Zusammenhang mit einer außerordentlichen
Steuer (subsidium caritativum) entstanden,
die vom Metropoliten bzw. Bischof ausge-
schrieben worden war. Das ältere Register
von 1344/47 fußte auf einem Verzeichnis von

1335, das der ehemalige Unterkollektor Peter
nunmehr im Auftrag des Bischofs von Rat-
zeburg zur Durchführung einer vom Papst
ausgerufenen Erhebung des Kreuzzugszehn-
ten angelegt hatte. Über das Register von 1335
kamen die Taxierungen der Synode des Jah-
res 1319 in das Register von 1344/47. In das
jüngere Register, dessen Entstehung jetzt auf
die Zeit zwischen Juli 1485 und März 1486 da-
tiert werden kann, wurden die Taxwerte der
in ihrer Anzahl kaum veränderten Pfarreien
aus dem Register von 1344/47 übernommen.
Die zahlenmäßig enorm vermehrten Vikari-
en (73 : 402) wurden hingegen neu taxiert.
Das Beispiel der Ratzeburger Pfarreien führt
damit eindringlich vor Augen, mit welcher
Vorsicht Quellenaussagen zum Einkommen
kirchlicher Pfründen (wie sie vor allem in
den päpstlichen Registern des Vatikanischen
Archivs im Zusammenhang mit Provisionen
überliefert sind) gewichtet werden müssen.
Eine vergleichende Betrachtung müsste zu-
nächst prüfen, welche Schätzungen den tat-
sächlichen Zeitwert wiedergeben und welche
Angaben längst veraltete Taxierungen fort-
schreiben. Für die Ratzeburger Pfarrer hatte
die Praxis der Taxtradierung vermutlich ange-
nehme Folgen, denn infolge von Zuwächsen
bei den Einkünften sowie aufgrund der fort-
schreitenden Geldentwertung entsprach die
Taxe von 1319 nicht mehr ihrer Einkommens-
situation. Die dadurch entstehenden Steuer-
ausfälle konnten wohl deshalb vernachlässigt
werden, weil der Hauptanteil der Einnahmen
inzwischen von den Vikaren zu erwarten war.

Für die Zusammensetzung der Pfarrein-
künfte arbeitet Petersen den überragenden
Anteil der Oblationen heraus. Bei den Ge-
samteinkünften der Vikare ist vom mittleren
14. bis zum späten 15. Jahrhundert ein ge-
ringer Anstieg festzustellen. Ein Sonderfall
wie der der Georgenkirche in Wismar, de-
ren Vikare sich trotz der Verneunfachung ih-
rer Stellen über bedeutsame Einkommensstei-
gerungen freuen durften, hätte vielleicht un-
ter Bezugnahme auf architektur- und kunst-
geschichtliche Forschungen erläutert werden
können5.

Im umfangreichen Anhang des Bandes

5 Steve Ludwig, St. Georgen zu Wismar. Die Geschich-
te einer mittelalterlichen Pfarrkirche vom 13. bis zum
frühen 16. Jahrhundert, Kiel 1998.
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werden die Taxurkunden von 1319 und die
Register von 1344/47 und 1485/86 mit äu-
ßerster Sorgfalt ediert. Die Kommentare zu
den Urkunden und deren Abbildungen bie-
ten bestes Lehrmaterial in spätmittelalterli-
cher Paläographie. Eine ausführliche Proso-
pographie stellt die 286 Kleriker vor, die in
dem Register von 1485/86 aufgeführt wer-
den. Der dabei geleistete Aufwand ist enorm,
doch wurde er im darstellenden Teil der Ar-
beit allein zur möglichst präzisen Datierung
des Registers von 1485/86 nutzbar gemacht.
Wie in diesem Fall bleibt auch in anderer Hin-
sicht zu hoffen, dass die Ergebnisse zu Ratze-
burg künftig für übergreifende Fragestellun-
gen herangezogen werden, von denen dem
Rezensenten bei der Lektüre neben dem oben
schon genannten Reformthema unmittelbar
die folgenden in den Sinn kamen: Trugen Be-
nefizienregister zu einer weit - eben bis in die
Ratzeburger Peripherie - reichenden Raumer-
fassung durch die Kurie in Rom oder Avignon
bei6? Ist der wachsende Anteil der Oblationen
an den Pfarrbenefizien auf Veränderungen in
der Sakramentenpraxis zurückzuführen? Ste-
fan Petersen hat zur Beantwortung dieser und
anderer Fragen in einem gründlich gearbeite-
ten und ansprechend gestalteten Buch Grund-
lagen gelegt.
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